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Von der Weſtfront
Berlin, 24. Mai. An der geſamten engliſchen Front

ar die Gefechtstätigkeit am 23. Mai gering. Vor-
und Patrouillenkämpfe verliefen für uns günſtig. Die auf-

härende Sicht des Nachmittags benutzten die Engländer, um
hweres Feuer auf einzelne Frontabſchnitte und beſonders auf
franzöſiſche Ortſchaften hinter der deutſchen Front zu legen.
Außer dem üblichen Feuer auf St. Quentin, das mehr und
mehr in einen Trümmerhaufen verwandelt wird, hatten vor
allem auch Courcelette und das von Einwohnern aus dem

geräumten Gebiet übervolle Do u ai zu leiden, das volle 15 Kilv-
neter hinter der deutſchen Front liegt. Auch dieſer Stadt
ſcheinen die Engländer das Schickſal von Ba-
jaume, Péronne und Quentin zugedacht zu

z eſein der Aiszne Front verſuchten die Franzoſen, die ihnen
am 18. Mai von den Poſenern entriſſene Stellung in der Gegend
wen Braye wieder zu erobern.

Das deutſche Vernichtungsfeuer auf die ſich ſammelnden
Sturmtruppen vereitelte bis zum Abend jeden Angriffsverſuch.

Erſt bei Einbruch der Dunkelheit nach 10 Uhr vermochten die
Franzoſen, ihre Infanterie in das deutſche Maſchinengewehr
ind Granatenfeuer vorzutreiben. Der Angriff brach unter
ſchweren franzöſiſchen Verluſten vollſtändig zuſammen, bevor die
Angriffswelle die deutſchen Gräben erreicht hatte.

feld

zende Weiter öſtlich ſetzte bereits am Vormittage ſtarkes Störungs-
Todes feuer am Chemin des Dames ein, das 5 Uhr nachmittags nördlich
a Craonelle zum Trommelfeuer anwuchs. Der 9 Uhr abendsmachen folgende Angriff wurde glattt abgeſchlagen. Jm deutſchen Feuer-

tallung tegen flüchteten die Franzoſen über deckungsloſes Gelände in die
äben zurück, wobei ſie abermals ſchwerſte Verluſte

nſar in ven franzöſiſchen Gräben im Höhenge
der Champagne nördlich Pros nes wurden unter Ver

nichtungsfeuer genommen.
Außer der im Heeresbericht gemeldeten erfolgreichen Pa-

xouille im Walde von Aprémont wurden auch in der Gegend
er Combres Höhe durch ein erfolgreiches Patrouillenunter-
nehmen Gefangene eingebracht.

Botſchafter Gerard als Verleumder
Berlin, 24. Mai. Amtlich. Der frühere amerikaniſche

Lotſchafter in Berlin, Gerard, hat ſich gemüßigt befunden,
die von der deutſchen Oberſten Heeresleitung im April und Mai

1916 durchgeführte Verpflanzung Liller Einwohner auf das Land
zum Gegenſtand einer ſeiner deutſchfeindlichen Reden zu machen.

Die Gründe der Maßnahme ſind ſo vft wiederholt erläutert,
ihre völkerrechtliche Unanfechtbarkeit ſo oft dargelegt und ihr
Kutzen zum Wohle der Bevölkerung ſelbſt ſo zwingend nachge
wieſen, daß darüber weitere Worte nicht zu verlieren ſind. Nur
ſoweit Gerard in ſeinen Auslaſſungen neue wahrheitswidrige
Angaben macht, ſollen ſeine Anwürfe nicht unwiderſprochen blei-

ben. Dahin gehört vor allem die Behauptung, daß die Liller
Männer und Frauen das Land für das deutſche Heer und die
deutſche Zivilbevölkerung bearbeitet hätten. Die Bevölkerung der
deutſchen Heimat hat an der Getreideernte des beſetzten Gebietes

keinen Anteil gehabt. Dieſe iſt vielmehr den Einwohnern des
pkkupierten Nordfrankreichs zugute gekommen. Wo zur Ernäh-
tung der deutſchen Soldaten Erntebeſtände entnommen wurden,
ſind dieſe in gleicher Höhe den franzöſiſchen Landeseinwohnern
aus Deutſchland wieder zugeführt. Gerards Behauptungen ge-
hören daher in das Reich böswilliger und verleum-
deriſcher Erfindung. Wenn Gerard ſich weiter dahin
ausläßt, daß es allein den Anſtrengungen des Papſtes, des
ſpaniſchen Königs und des Präſidenten Wilſon gelungen ſei, die
Rückführung der Liller Verpflanzten zu erzwingen, ſo wird be-
merkt, daß die Rückführung nicht auf Grund eines derartigen
Druckes erfolgte, ſondern weil den betroffenen Perſonen von
vornherein die Zuſicherung gegeben war, daß ſie nach Beendi-
gung der Ernte und Neubeſtellung des Landes in ihre Heimats-
orte entlaſſen werden würden. Daß gleichwohl ein Teil der Ver-
pflanzten auf eigenen Wunſch in den neuen Arbeitsorten ver
blieb, beweiſt, wie wenig die Leute unter der deutſchen Maß-
nahme zu leiden gehabt haben.

Verſenkt
Kotterdam, 24. Mai. Nach „Maasbode“ ſind folgende
iffe geſunken: „Dorothy Duff“, 186 Br.-Reg.T., aus

Sydney, „Alfonſo“, 229 Br. Reg.T., aus Via Reggio, „Har
dagus“, 5866 Br.-Reg.T., aus London, „Aleſſandrio
errara“, 4655 Br.-Reg.-T., aus Northſhields, „Adanſi“,

Br.-Reg.T., aus Liverprol, „St. Michel“, 419 Br.-Reg.
Tonnen, aus Fecamp und Tajo.

Jn den monatlichen Mitteilungen des Bureaus BVeritas
derden noch folgende Schiffe aufgeführt, die im Februar infolge

Krieges verloren gegangen ſind: Engliſche Schiffe:
Alexandrian“, 4467 Br-Reg.-T., „Wethers field“,

Br.Reg.-T., „Adad“, 187 Br.-Reg.-T., das norwegiſche
chiff „Brighto n“, 1125 Br.-Reg.-T., das ſchwediſche Schiff

zerde, 2095 Br. Reg.-T., das portugieſiſche Schiff „Ma
a na“, 102 Br. Reg.-T., die italieniſchen Schiffe „Alba“,
o Br. Reg.-T., „Afſunta“, 132 Br.-Reg.-T., „Nomes“,

d Dr. Reg-T, „Taronin“, 2457 Br.Reg.-T., „Torino“,
BraRes. T. „Erdbdania“, 3171 Br. Reg.T, „Roſa

la 7186 Br.-Reg.T., das däniſche Schiff „Chüles“, 986
t Reg.-T., die franzöſiſchen Schiffe „Coquette“, 164 Br.

es T., S amentine“, 716 Br.-Reg.-T, „Bayonne“, 2589
ein ſpaniſches Schiff „Patrizio“

Sreitag, 25. Mai 1917

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 24. Mai, abends. Erhöhte Artillerietätig-

keit iſt nur aus der weſtlichen Champagne gemeldet.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 24. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

An zahlreichen Stellen der Front entwickelte der Feind
erhöhte Kampftätigkeit.

Italieniſcher Kriegsſchauplah

Seit geſtern mittag tobt die 10. Jſonzoſchlacht
neuerlich mit außergewöhnlicher Heftigkeit.
Der Anprall der feindlichen Maſſen richtet ſich nunmehr
gegen die ganze 40 Kilometer breite Front
von Plava bis zum Meere. An vielen Stellen
erfuhren die Kämpfe auch in der Nacht keine Unterbrechung.
Jm Raume des Kuk-Berges, bei Vodice und gegen den
Monte Santo warf der Feind am Nachmittag ſeine
Sturmkolonnen in die Schlacht. Was öſtlich des Kukberges
vordrang, wurde ein Opfer unſeres Vernichtungsfeuers.
Bei Vodice brachen ſich die feindlichen Anſtürme an der
Tapferkeit der zum großen Teil aus Oſtgalizien und der
Bukowina ergänzten Jnfanterie-Regimenter Nr. 24 und
41. Beim Kloſter Monte Santo vermochte der Feind unſere
durch ſein Trommelfeuer eingeebneten Gräben zu über-
ſchreiten. Er wurde aber von ungeſäumt herbeieilenden
Verſtärkungen gefaßt, auf ſeine Reſerven zurückgeworfen
und mit dieſen zuſammen durch unſer Geſchützfeuer den
Hang hinabgetrieben. Jn derſelben Stunde ſcheiterten öſt-
lich von Gör z zwei mächtige italieniſche Maſſenſtürme zum
Teil ſchon im Wirkungsfeuer unſerer Artillerie, zum Teil
im Nahkampf gegen unſere brave Jnfanterie. Beſonders
erbittert und hartnäckig wurde auf den viel umſtrittenen
Kampfſtellen der Karſthochfläche gerungen. Bei Tages-
anbruch lagen hier unſere Stellungen und ihr Hinter-
gelände im Trommelfeuer der feindlichen Geſchütze aller
Gattungen. Gegen Mittag kam bei Coſtanjevitza der
erſte feindliche Jnfanterieangriff ins Rollen; er wurde zu-
rückgeſchlagen. Nachmittags brach der mächtige italieniſche
Angriff gegen die ganze Front der Karſthochfläche los.
Welle auf Welle trieb der Feind zwiſchen dem Fati Hrib
und dem Meere gegen unſere Linien vor. Wo eine feind-
liche Kolonne zuſammengebrochen war, trat eine neue an
ihre Stelle. Angriff und Gegenangriff prallten aufein-
ander. So hält das Ringen bis zur Stunde in unver-
minderter Stärke an. Ranmgewinn vermochte der Gegner
nur in dem weit ausladenden Abſchnitt von Jamiano
zu erzielen, wo wir unſere Truppen um einen Kilometer
zurücknehmen mußten. Ueberall ſonſt wurden unſere
Stellungen in ihrer ganzen Ausdehnung
ſiegreich behauptet. Die ungariſchen Heeres-
regimenter Nr. 39 und 61 und bewährte Honpvedtruppen
haben ihrer Geſchichte neue glänzende Ruhmesblätter ein-
gefügt.

Jn Kärnten und Tirol nichts von Belang mitzuteilen.
Südöſtlicher Kriegsſchauplahz

Bei Feras wurde ein italieniſcher Ueberbrückungs-
verſuch durch Artilleriefener vereitelt.

Der Chef des Generalſtabes.
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London, 24. Mai. Die Admiralität teilt mit, daß der
britiſche Transportdampfer „Transſylvania“ am
4. Mai im Mittelmeer torpediert wurde. Umgekommen ſind da
bei 29 Offiziere, 373 MWannſchaften, der Kapitän des Schiffes,
ein Schiffsoffizier und 9 Mann der Beſatzung.

Haag, 24. Mai. Melbung der Niederländ. Tel.-Agentur.
Geſtern nachmittag wurde der Segler „Alberdina“ aus
Groningen von einem deutſchen U-Boot in der Nordſee verſenkt.
Die drei Mann beſtehende Beſatzung wurde in Scheveningen
gelandet

Der Lloyddampfer „Gneiſenau“ gehoben
Brüſſel, 24. Mai. Nach erfolgreicher Beendigung der

Hebungsarbeiten wurde geſtern abend der große Dampfer
„Gneiſengau“ des Norddeutſchen Lloyd, der zu Kriegsbeginn
verſenkt worden war, glücklich in den Hafen von Antwerpen
eingebracht. An Bord befanden ſich der Generalgouverneur Frei-
herr v. Falkenhauſen ſowie die Spitzen der Behörden und des
Generalgouvernements.

Der Wiederbeginn der Jſonzoſchlach

anderen Seite Einſpruch erhoben, und das mit Recht.

penverbände ſchafft.

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung.
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale,

Die Gegenzeichnung
der OGffiziersernennungen

Von Wilhelm von Maſſow.
Manchmal kommt es vor, daß eine gute Sache aus

Uebereifer oder aus einer gewiſſen Unklarheit des Gefühle
durch unrichtige und unhaltbare Gründe geſtützt wird. Als
kürzlich der Verfaſſungsausſchuß des Reichstages die Ein
führung der Gegenzeichnung der Offiziersernennungen durch
den Kriegsminiſter (bei der Marine durch den Staats-
ſekretär) forderte, hieß es, das beeinträchtige das hiſtoriſche
Treueverhältnis zwiſchen dem Allerhöchſten Kriegsherrn
und ſeinen Offizieren. Dagegen wurde natürlich n
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Treueverhältnis zwiſchen dem Kaiſer und ſeinen Offizieren
hat mit der Gegenzeichnung gar nichts zu tun. Man hat
da das Licht, das man auf die Sache fallen laſſen will, auf
eine falſche Seite geſtellt. Es ſind andere Gründe, die alles
dings nur zu einer dringenden Warnung vor der boen
ſichtigten Neuerung führen können.

Nach der preußiſchen Verfaſſung führt der König den
Oberbefehl über das Heer und beſetzt in ihm alle Stellen.
Beſchränkungen, die dem Könige dabei auferlegt ſind.
müſſen in Geſetzen begründet ſein. Solche Beſchränkungen
ſind z. B. in dem Etatsgeſetz und in anderen Geſetzen, die die
Organiſation und ihre Bedingungen feſtlegen, enthalten.
Der König ſtößt alſo auf Hinderniſſe, wenn er etwa einem
Offizier mehr Gehalt zahlen laſſen will, als ſeiner Stelle
zukommt, oder wenn er willkürlich neue Stellen oder Trup-

Aber in allem, was die Sorge dafür
betrifft, daß das Heer in gutem Zuſtande erhalten bleibt
und ſeiner Beſtimmung entſpricht, iſt der König allein ver
antwortlich. Das liegt in dem Begriff des „Oberbefehls“,
den ihm die Verfaſſung ausdrücklich und ohne Einſchränkung
vorbehält. Seit der König von Preußen deutſcher Kaiſer
geworden iſt, hat ſich darin nur das geändert, was durch
Reichsverfaſſung und Reichsgeſetz hinzugekommen iſt; ge-
nommen iſt ihm von ſeiner rechtlichen Stellung gegenüber
dem preußiſchen Heere nichts.

Was bedeutet nun die Gegenzeichnung? Sie iſt das
Zeichen, daß der Miniſter, deſſen Namen unter der Unter-
ſchrift des Herrſchers ſteht, bereit iſt, die Verantwortung
gegenüber der Volksvertretung zu übernehmen. Die preu-
ßiſche Verfaſſung fordert die Gegenzeichnung für alle „Re
gierungsakte“ des Königs. Was hat man nun aber unter
Regierungsakten zu verſtehen? Man kann da verſchiedener
Meinung ſein. Man kann ſagen: alles, was der König in
Ausübung ſeines Amtes tut, iſt ein Regierungsakt. Oder
man ſagt: Regierung iſt nur, was der Landesherr gegen
über dem ganzen Volk als Mitwirkender an der geſetz
gebenden Gewalt oder als Haupt der vollziehenden Gewalt
im Staate auszuüben hat. Jn dieſem Falle würden die
Akte des Königs, die er in beſonderen Funktionen gegenüber
beſtimmten Teilen des Volkes auszuüben hat, z. B. als
Oberbefehlshaber des Heeres oder als Summus episcopus
der evangeliſchen Landeskirche nicht zu den Regierungs
akten gehören. Wie ſich nun die ſtaatsrechtliche Theorie ent-
ſcheidet, iſt jedoch praktiſch inſofern gleichgültig, als die ver
faſſungsmäßigen Befugniſſe des Königs ſelbſt vollkommen
klar die Grenze beſtimmen. Auch wenn z. B. der Kriegs-
miniſter eine militäriſche Kabinettsorder gegengezeichnet hat,
wird er dadurch nicht behindert, eine Kritik der Volksver
tretung ruhig mit dem Hinweis auf die Verfaſſung abzu
lehnen. Er kann alſo auf eine Anfrage ſagen: ich ant
worte euch, weil mein Name darunterſteht, aber der Jnhalt
meiner Antwort lautet, daß das euch nichts angeht weil
dies nach der Verfaſſung nicht eures Amtes iſt, ſondern des
Königs. So konnte ſich eine Praxis einbürgern, die die
Bedeutung der Gegenzeichnung verallgemeinert. Sie galt
gewiſſermaßen als Zeugnis, daß der Jnhalt des vom
Landesherrn unterzeichneten Schriftſtückes nicht ver-
faſſungswidrig iſt. Jn dieſem Sinne iſt die Gegen-
zeichnung auch bei Akten des militäriſchen Oberbefehls an
fangs allgemeiner Gebrauch geweſen, nicht nur in
Bayern, Württemberg, Sachſen wo ſie noch heute be-
ſteht ſondern auch in Preußen.

Hier wurde das zum erſten Male anders, als die
Haltung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes in den
Fragen der Reorganiſation der Armee zur Zeit des Ver
faſſungskonfliktes ein ſchärferes Hervorheben der ver-
faſſungsrechtlichen Befugniſſe des Königs wünſchenswert
machte. Ein Erlaß König Wilhelms I. vom 18. Januar
1861 hob für Befehle, die der König in Militärdienſtſachen
oder in Perſonalangelegenheiten erläßt, die Gegenzeichnunals nicht erforderlich auf. So entſtand das jetzt wo
üliche Verfahren. Wie man ſieht, wäre die Rechtslage ganz
dieſelbe geweſen, wenn der frühere Brauch der Gegen
zeichnung beibehalten worden wäre. Auch die jetzt in denVordergrund geſchobene Abtrennung des Miliki kabinette
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dom Kriegsminiſtertum iſt von untergeordneter Bedeutung.
Sie war eine Folge des 1883 zum erſten Male eintretenden
Umſtandes, daß der neuernannte Kriegsminiſter dem
Dienſtalter nach jünger war, als der damalige Chef des
Militärkabinetts, von dem ſich der alte Kaiſer nicht trennen
wollte. Dieſe Loslöſung des Kabinetts gab dem Kaiſer
keine einzige Befugnis, die er nicht ſchon hatte.

Nun wird plötzlich verlangt, daß die Gegenzeichnung
der Offiziersernennungen auf dem Wege einer Aenderung
der Reichsverfaſſung wieder eingeführt wird. Es iſt klar,
daß ein ſolches Verlangen in dieſem Zuſammenhange nicht
geſtellt wird, wenn es ſich wie bei der Kabinettsorder
von 1861 nur um eine Form handelt. Warum alſo ge
ſchieht es? Weil man eben eine Aenderung der Rechts
lage wünſcht. Die ausdrückliche Einführung der Gegen
zeichnung und die Zuſtimmung des Bundesrates dazu
würde aus der früher wie vorhin gezeigt praktiſch
unweſentlichen Formfrage eine Sache von inhaltlicher Be
deutung machen. Der Reichstag will ein ſichtbares Zuge-
ſtändnis, daß er in der Frage der Ernennungen mitreden
und auf die Zuſammenſetzung des Offizierkorps Einfluß
gewinnen darf. Nicht durch Einſchränkung des königlichen
Rechtes im einzelnen Fall ſondern nach der grundſätzlichen
Seite hin. Jn welchem Sinne das geſchehen ſoll, wiſſen
wir zur Genüge aus der Geſchichte des Reichstages ſelbſt,
wo ein Offizierkorps nach den Jdealen der Demokratie oft
genug geſchildert und verlangt worden iſt. Das zeigen
auch die Angriffe auf das Militärkabinett als vermeint-
lichen Träger einer „myſtiſchen“ Kommandogewalt, hinter
die ſich der Kriegsminiſter jederzeit zurückziehen könne.
Die Behauptung, daß an der Kommandogewalt etwas un
klar ſei, ach, wäre doch im Staate alles ſo klar! iſt
allein ſchon ein deutlicher Beweis, daß man da Grenzſteine
zwiſchen den Befugniſſen des Kaiſers und denen der Volks-
vertretung auf dieſem Gebiet verrücken will. Dieſen Ver-
ſuchen entgegenzutreten, haben wir alle Urſache. Was
früher allerdings nur eine Formfrage war, und was von
gutgläubigen Vertretern einzelner Parteien noch heute da
ſür gehalten wird, iſt es heute unter anderen Verhältniſſen
nicht mehr. Für den Offizier ſelbſt iſt es gleichgültig, ob
unter ſeiner Ernennung noch ein anderer Name ſteht; er
weiß, wo er hingehört. Aber für das Ganze iſt es nicht
gleichgültig, ob ein wichtiges erprobtes Recht des Kaiſers

rnn auch zunächſt nur in der Vorſtellung geſchmälert
wird.

Aufhebung der Geſindeordnungen
Man ſchreibt uns:

Das preußiſche Abgeordnekenhaus hat eine Ent-
ſchließung angenommen, durch die die Staatsregierung er
ſucht wird, bald den Entwurf einer Geſindeordnung für
Preußen als Ausführungsgeſetz zum Bürgerlichen Geſetz
buch, unter Aufhebung der bisherigen Geſindeordnungen,
vorzulegen. Die Frage hat wiederholt das Abgeordneten-
haus und auch den Reichstag beſchäftigt. Der Artikel 95
des Einführungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch be
ſtimmt, daß die landesgeſetzlichen Vorſchriften über das
Geſinderecht unberührt bleiben, und er beſtimmt ferner,
welche Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches auf das
Geſinderecht Anwendung zu finden haben. Die in Preußen
beſtehende Geſindeordnung iſt bereits über 100 Jahre alt.
Es beſtehen ferner in den einzelnen Landesteilen Ver
ſchiedenheiten über das Geſinderecht. Trotzdem hat die
preußiſche Regierung bisher den Standpunkt vertreten, daß
einer geſetzlichen Neuregelung ſehr erhebliche Bedenken ent-
gegenſtänden, da die verſchiedenen Geſindeordnungen auf
dem Gewohnheitsrecht der einzelnen Landesteile beruhen,
ſo daß ihre Zuſammenfaſſung in einem Geſetze kaum durch
führbar wäre. Außerdem ſeien die örtlichen Bedürfniſſe
auf dieſem Gebiet ſo verſchieden, daß ſchwerlich eine allen
Jntereſſen Rechnung tragende einheitliche geſetzliche Löſung
gefunden werden könnte. Ueber die Abänderungsbedürftig-
keit der Geſindeordnungen beſteht Einigkeit zwiſchen allen
Parteien, nur über den Weg, zu einer Neuregelung zu ge
langen, gehen die Anſchauungen auseinander. Unzweifel-
haft ſtößt eine reichsgeſetzliche Regelung der ganzen Frage
auf große Schwierigkeiten. Es iſt deshalb im Reichstag
der Vorſchlag gemacht worden, man könne den berechtigten
Eigentümlichkeiten einzelner Landesteile auch bei einer
reichs geſetzlichen Regelung Rechnung tragen, indem man
den einzelnen Bundesſtaaten das Recht einräume, reichs-
rechtlich erlaſſene Grundbeſtimmungen nach ihren Bedürf-
niſſen zu ergänzen. Der hier vorgeſchlagene Weg ſcheint
allerdings geeignet, die entgegenſtehenden Schwierigkeiten
zu beſeitigen. Während des Krieges wird es allerdings
völlig unmöglich ſein, ein ſolches geſetzgeberiſches Werk in
Angriff zu nehmen. Nach dem Kriege dürfte aber das
Geſinderecht zu denjenigen Gebieten gehören, die eine
gründliche Umgeſtaltung erfahren werden.

Bundesratsbeſchlüſſe
Berlin, 24. Mai. Der Bundesrat hat heute ſeine

Zuſtimmung erteilt: 1. dem Geſetzentwurf betreffend
die Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats und des Haus
haltsetats für die Schutzgebiete auf das Rechnungsjahr
1917; 2. dem vom Reichstag in veränderter Faſſung an-
genommenen Entwurf eines Geſetzes betreffend die Aende-
rung des Geſetzes über den Abſatz von Kaliſalzen; 3. dem
Entwurf einer Bekanntmachung zur Erleichterung der Ein
zahlung auf Aktien: 4. dem Entwurf einer Bekanntmachung
über die Zahlung des Bargebotes bei Zwangsver-
ſteigerungen.

Voothelden
Berlin, 24. Mai. Kapitänleutnant Freiherr v. Spie-

gel, der, wie ſeinerzeit bekanntgegeben wurde, mit ſeinem
U-Boot in einen Kampf mit einer U-Bootsfalle verwickelt
worden war und ſeitdem vermißt wurde, befindet ſich nach
nunmehr eingegangenen Nachrichten am Leben und zwar
in engliſcher Gefangenſchaft. Das betreffende
UBoot iſt inzwiſchen unter Führung des nächſtälteſten
Offiziers glücklich in den Heimatshafen ge-
langt.

Richtigſtellung
Berlin, 24. Mai. Die „Nordd. Allg. Zeitung“ ſchreibt:

Die „Tägliche Rundſchau“ beſchäftigt ſich mit dem
AuslandsEcho des in der „Bayriſchen Staats
zeitung“ erſchienen Artikels über HKriegsentſchä-
digungen und ſucht dieſen Artikel, obwohl das genannte
Münchener Blatt bereits auf ſeinen privaten Urſprung hin
gewieſen hat, der „Wilhelmſtraße“ anzuhängen. Wir
ſtellen feſt, daß die Wilhelmſtraße mit jenem Artikel nicht

Gerinaſte zu tun hat.das

Feindliche Lügenmeldung
Brüſſel, 24. Mai. Jn engliſchen und franzöſi-

ſchen Zeitungen, ſowie in der Preſſe neutraler
Länder wurden in den letzten Tagen Nachrichten ver-
breitet, nach welchen auf Befehl des Generalgouverneurs in
den beſetzten Gebieten Belgiens bei den Banken alle
Stahl“!kammern zwangsweiſe geöffnet wor-
den ſeien.
fehl erhalten, ſämtliche Stahlkammern öffnen zu laſſen.
Die belgiſchen Arbeiter hätten ſich aber geweigert, die Oeff-
nung vorzunehmen. Es ſeien deshalb aus Deutſchland
techniſch vorgebildete Arbeiter herbeigeholt worden und
auch dieſen ſei die Oeffnung der Fächer nicht gelungen.

Dieſe Nachrichten ſind von Anfang bis Ende frei erfunden
und entbehren jeder tatſächlichen Grundlage. Weder der Gouver-
neur Antwerpens, noch irgend eine andere militäriſche oder zivile
Dienſtſtelle hat den Befehl zu einer zwangsweiſen Oeffnung der
Stahlkammern erteilt. Alle Stahlkammern einſchließlich der im
Eigentum feindlicher Staatsangehöriger ſtehenden bei ſämtlichen
BVanken Belgiens ſind unberührt.

Berlin, 24. Mai. Verſpätet erhalten wir Kenntnis
von einem Artikel der „Nowoje Wremja“ vom
25. April. worin über eine angeblich von Kaiſer Wilhelm
im Offizierskaſino in Oderberg gehaltene Rede berichtet
wird. Dieſe Rede ſoll einer in Berlin erſcheinenden
militäriſchen Rundſchau nachgedruckt ſein. Kaiſer Wilhelm
habe in dieſer Anſprache vor Abſendung einer Reſerve-
Diviſion der Garde darauf verwieſen, daß es nun gelte,
dem mächtigen, liſtigen Reiche des Oſtens, das heute von
krampfhaften Unruhen ergriffen ſei, einen Hieb zu ver
ſetzen. Die Offiziere der Garde ſeien ſchon in 5 feindliche
Hauptſtädte ſiegreich eingezogen. Der Kaiſer befehle, die
Siegesfahne nunmehr auch in die Hauptſtadt Rußlands zu
tragen. Der Kaiſer ſoll ſeine Rede mit den Worten ge
ſchloſſen haben: „Jch vollziehe endlich das Vermächtnis
meines großen Großvaters und werde das Slaventum auf
allen Wegen, wo es mir entgegentritt, erdrücken.“

Dieſe Rede iſt von Anfang bis zu Ende glatt erfunden, und
ſtellt offenbar ein ruſſiſches Preſſemannöver dar, mit dem man auf
die ruſſiſchen Maſſen einwirken will. Zum Schluß ſei erklärt,
daß eine militäriſche Rundſchau in Deutſchland überhaupt nicht
exiſtiert.

Von der Stockholmer Konferenz
Stockholm, 23. Mai. Der ſtändige holländiſch-

ſkandinaviſche Ausſchuß hatte am 21. Mai und
am 22. Mai gemeinſame Beratungen mit den Vertretern
der bulgariſchen ſozialiſtiſchen Partei. JmMittelpunkt dieſer Beratungen ſtand die Balkanfrage,
namentlich die mazedoniſche Frage. Der Ausſchuß
ſprach ſich für die nationale Einigung aller
Teile des bulgariſchen Volkes aus, durch die
die Befeſtigung der Zuſtände und dauernde Beruhigung
auf dem Balkan geſchaffen werde. Auf dieſer Grundlage

So habe der Gouverneur Antwerpens den Be

werde auch eine Annäherung der Balkanvölker möglich ſein.
Der Ausſchuß fordert die Wiederherſtellung Bel-
giens, Serbiens, Rumäniens und Monte-
negros. Er glaubt, daß der Grundſatz der nationalen
Unabhängigkeit und des freien Beſtimmungsrechtes auf
alle Völker, die ſelbſt ihr Schickſal beſtimmen wollen, wie
Polen, Armenien uſw., ausgedehnt werden müſſe.
Der Ausſchuß hofft, daß die el aß-lothringiſche
Frage nach dieſen Grundſätzen befriedigend gelöſt werden
kann und fordert dringend die Herbeiführung eines ſo-
fortigen Friedens. Er ſchlägt deshalb vor, energiſche
Schritte in den Parlamenten aller kriegführenden Länder
zu unternehmen und empfiehlt als Hauptmittel, dieſen
Frieden dauerhaft zu machen, völlige Demokrati-
ſierung Europas, Abrüſtung. Schiedsgerichte,
Schöpfung einer zwiſchenſtaatlichen Rechtsordnung mit
Zwangsmitteln und dergl. (Träumer!) Der Ausſchuß
billigt die Einberufung einer allgemeinen ſozialiſtiſchen
Konferenz unter der Teilnahme aller der Jnternationale
angeſchloſſenen Parteien für die Erzwingung des Friedens
und drückt ſeine Freude über die endliche Wiederherſtellung
der Jnternationale und friedlichen Wiederaufnahme ihrer
geſchichtlichen Rolle aus.

Waſhington, 23. Mai. (Reuter.) Staatsſekretär
Lanſing teilt mit, daß Perſonen, die die ſozialiſtiſche
Friedenskonferenz in Stockholm beſuchen wollen, keine
Päſſe erhalten würden.

Aus Rußland
Helſingfors, 24. Mai. Meldung der Petersburger

Tel.-Agentur.) Der finniſche Landtag hat in
zweiter Leſung die Geſetzentwürfe betr. Gewerbe- und
Gemeinderechte ruſſiſcher Untertanen mit einem Zuſatz an
genommen, der die Ausdehnung dieſes Geſetzes auf alle
ruſſiſchen Bürger ohne Rückſicht auf Glaubensbekenntnis
und Volkszugehörigkeit vorſieht.

Petersburg, 24. Mai. Meldung der Petersburger
Tel.-Agentur.) Nach einem Bericht des Arbeiter und
Soldatenrates hat der Vollzugsausſchuß des Arbeiter- und
Soldatenrates beſchloſſen, auf den 1. Juni einen Kon
greß von Vertretern der Arbeiter und
Soldatenräte ganz Rußlands und der Organiſationen
der Frontarmeen einzuberufen.

Wilſons Gewaltvpolitik gegen die Neutralen
Rotterdam, 24. Mai. Der „Nieuw. Rott. Cour.“

meldet aus NewYork vom 23. Mai: Nach der „Tribune“
werden die Vereinigten Staaten vermutlich an
die Neutralen die Forderung richten, ihre Schiffe in
den Dienſt der Verbündeten zu ſtellen oder
anderenfalls den amerikaniſchen Markt für ſie
ſchließen. Das Blatt ſagt weiter, daß die Rationierung
der Neutralen einer der Hauptgegenſtände der Beſprechung
mit der engliſchen und der franzöſiſchen Miſſion geweſen ſei.

Griechenland in neuer Auflage!

Ein amerikaniſcher Sozialift über den Krieg
Stockholm, 23. Mai. Jm „Sozialdemokraten“ äußert

ſich der in Stockholm eingetroffene amerikaniſche Sozial
demokrat Dr. James Eadehow über den Weltkrieg.
Er erklärt ihn als einen reinen Handelswettbewerb, der
den herrſchenden Klaſſen Macht und Reichtum gebe, die
arbeitenden Klaſſen aber demoraliſiere. Der Sozialiſten-
kongreß im Avril in St. Louis habe ſich mit großer Mehr-
heit gegen den Krieg ausgeſprochen. An dem Eingreifen
Amerikas in den Krieg ſei nur der ſtarke Lebensmittel-
mangel ſchuld. Es ſei töricht, wenn man den deutſchen

dilitarismus durch einen anderen Militarismus ver-
nichten wolle. (Sehr richtig!)

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 24. Mai. Amtlicher Bericht v

23. ai.,
Kaukaſusfront: Auf dem linken Flügel wirkuruſſiſches Artieriefeuer. nosloſez tut
Sinai-Front: Der Feuerüberfall vom 20. Mai geſen Nai

engliſchen Stellungen hatte gute Wirkung. Das längere eng
Störungsfeuer am 20. und 21. Mai blieb wirkungslos. ſhi geutſchla

An den anderen Fronten ereignete ſich nichts wichtiges der Tag
t ßDas öſterreichiſchungariſche Kaiſer Wein Gyöngyös Paar Ausf

Ofenpeſt, 23. Mai. Der König und die Königin traf
um 4 Uhr nachmittags in der Stadt Gyöngyös ein.
Bevölkerung, welche durch das Brandunglück ſchwertroffen worden iſt, war durch die Ankunft des Kön
paares tief gerührt. Auf eine Begrüßungsanſprache e
Bürgermeiſters antwortete der König, er ſei der Eingebum
ſeines Herzens gefolgt, um die Unglücksſtätte aufzuſuche
und der Bewohnerſchaft ſeine Teilnahme und Hilfsberg
ſchaft auszudrücken. Der König und die Königin beſcht
ten ſodann die Brandſtätte und begaben ſich in die Hit 4
deren Dach ganz zerſtört iſt, während der Jnnenraum
großen Altertumswert beſitzt, ziemlich unverſehrt gebliete
iſt. Der König heftete eigenhändig einem euemnn
mann die Tapferkeitsmedaille an die Bruſt, welcher un 7
Todesgefahr der Stadt ein mit großen Vorräten en.
fülltes Speiſemagagin gerettet hatte. Nach zweiſtündie,
Aufenthalt und nachdem ſie in Ofenpeſt kurzen Aufenthe
genommen hatten, traten der König und die Königin d
Rückreiſe nach Wien an. Der König ſpendete 3000
Kronen, die Königin 20 000 Kronen für die Hilfstätigke
zugunſten der durch das Brundunglück Weſchädigten,

Ungariſche Preſſeſtimmen zur Kabinettskriſe
Budapeſt, 24. Mai. Meldung ders Ungariſchen Korr

Büros.) Die meiſten Blätter erklären in Beſprechung dez
Rücktritts Tiszas und des Kabinetts, daß dies ein Sie
der modernen demokratiſchen Jdeen ſadenen Tisza ſelbſt unter den erhebenden Eindrücken de
Weltkrieges nicht gebührend Rechnung getragen habe.

„Peſti Hirlap“ feiert in der Entlaſſung Tiszgz
einen edlen Entſchluß des Königs, der ſo viel Verſtänduis
für die Anforderungen der großen Zeit beweiſe.

Die Preſſe laßt jedoch im allgemeinen den Ver.
dienſten Tiszas Gerechtigkeit widerfahren und er.
kennt an, daß er in der ſchweren Zeit mit feſter Hand das
Stagatsruder geführt und die öffentliche Verwaltung zu den
höchſten Leiſtungen angeſpornt hat.

Der Landeshauptmann von LTirvi nd des Abgr
Wien, 24. Mai. Den Blättern zufolge iſt an Stelle des R silfsmitte

verſtorbenen Freiherrn Kathrein der Abgeordnete Joſef heit. Die
Schraffl zum Landeshauptmann von Tirol ernann ger bedroht

worden. g WAus dem Polenklub- Präſidium ausgetreten tafe nah
wien, 23. Mai. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet De Die deutſch

Abgeordnete Ritter v. Abrahamowicz iſt aus den I rer retten
Präſidium des Polenklubs ausgetreten, deſſen Obmann. er ba i
Stellvertreter er ſeit einer Reihe von Jahren geweſen i. daß ihre

Rilliarden
General Smuts über das engliſche Kolonialreich

London, 23. Mai. (Reutermeldung.) General
Smuts ſagte in einer Rede, die er bei einem ihm z

von Südafrikanern in London gegebenen Banket
hielt, u. a.:Deutſchland habe vor dem Kriege beabſichtigt, und tue ez n 9
wahrſcheinlich noch, ein großes Zentralafrikaniſchee Wenn ei
Reich zu errichten, das nicht nur Kamerun urrd Oſtafrikz, doch der f
ſondern auch portugieſiſche Kolonien und den ganzen Kongo un ufſchiebe
faſſen würde. Deutſchland würde dann die Möglichkeit haben e auch
eine der mächtigſten Armeen aufzuſtellen, die die Welt je geſehen „Vergiß n

te mit demhabe. Es ſei eine ernſte Frage für das britiſche Reich geworder,
ob es zugeben dürfe, daß eine Entwicklung ſich in dieſer Richtum
vollziehe, damit nicht eine Gefahr für Afrika und ſelbſt für
Europa entſtehe. Er hoffe, daß als eines der Ergebniſſe dieſes
Krieges eine Vereinbarung zwiſchen den an Zentralafri
intereſſierten Völkern getroffen werden würde, durch die die

z Wort w
ch blütig n
ibig!“

Henry K
fjflich, daß

militäriſche Ausbildung der Eingeborenen ſiſchen Hauabſolut verboten wird. Eine andere Frage, die Zentrel- Der Votſc
afrika betreffe, ſei die Aufteilung des Gebietes wat gdem Kriege. Großbritannien ſei in der glücklichen Lage, einen ſchmerzen
durchgehenden Verbindungsweg von Aegypten zum Kap zu ke „Und du,
ſitzen. Seine Wege an die atlantiſche und die indiſche Küſe r vorüber i
ſeien zwar nicht bedroht, aber niemand wiſſe, was nach den ne fahren.
Kriege mit dieſen Verbindungen geſchehen werde. Er hoffe, war h nicht zu
werde ſich vor Augen halten, daß Oſtafrika Großbritannien ſchen etwa
nicht nur die vorher erwähnte Ueberlandverbindung von einen wiſſen!
Ende des Kontingents zum anderen gegeben, ſondern auch den möchte, du
Seeweg um das Kap und durch das Rote Meer geſichert habe. Das k
Es ſei eine große Genugtuung für die Südafrikaner, daß die ſüd n an
afrikaniſchen Truppen ſo großen Anteil an der Sicherheit dieſe „Recht ſo,
außerordentlich wertvollen Verbindungen hätten. ße er

Ende des engliſchen Streiks ber
Haag, 24. Mai. „Holländiſch Nieuwsbüro“ meldet aus

London: Die Arbeiterſchwierigkeiten in England ſind vor Als di
über, ſeitdem die Regierung beſchloſſen hat, die Schich Myſersberg a
führer, obwohl ſie die Arbeiter in geſetzwidriger Weiſe zum Die Gr
Streik riefen, nicht zu verfolgen. Jn Barrow und Shef ſte auf frar
field wurde die Arbeit bereits wieder aufgenommen. n ihr
Liverpool wird es wahrſcheinlich ſchon heute der Fall ſein. „Ohne do

Die Lebensmittelunruhen in Liſſabon Ware
Lyoner Blätter melden aus MadridBern, 24. Mai.

i es 25 Tote und 250Bei den Unruhen in Portugal gab hungen weSchwer verwundete. Der Schaden an Beſitzungen uni genommen
Material iſt ſehr erheblich. ſten EmpfeDer ſpaniſche Miniſter des Jnnern erklärte, die R d von ne
gierung habe große Mengen Brot von Valencia und Die Kom
Alcantara nach Liſſabon geſchickt, um der portugieſiſchn „Sie ken
Regierung einen Freundſchaftsbeweis zu geben. re

Eine irrige Vermutung „Und wo
Bexlin, 25. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt werden

Die „V. Z.“ legt Gewicht auf die Behauptung, daß die Pruder Luſt
Kachrichten geſellſchaft in enger Fühlung mit de M da kommt
Reichskanzlei arbeite. Da die Zeitung das Dement
dieſer Behauptung vermißt, beſtätigen wir hiermit, niſch eine
auch dieſe Behauptung nur eine Vermutung, und zuel bei m

eine ganz irrige iſt. r beuſie. E
Pour le mérite SituationBerlin, 24. Mai. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Dn pei noch

Major Lincke, dem Leutnant Freiherrn v. Richt äſen.
hofen
wurde der Orden Pour le

und dem Leutnant der Gonterman Kau



an das deutſche Volk“
Ein Leitartikel des „Matin“
jeſer Ueberſchrift hat der Pariſer „Matin“ amtat ehden Leitartikel veröffentlicht:

Na An das deutſche Volk.

Site mutz wiſſen, daß ihr Widerſtand ſie von Tag zu La
mehr Milliarden koſtet, und daß ſie arbeiten muß, um den Prei
ungeheuerlicher Nichtswürdigkeit be zahlen zu können.

Sie muß wiſſen, daß jeder Verſtümmelte, jede Familie,
deren Kinder getötet oder deren Beſitz verwüſtet worden iſt,
ihre Entſchädigung erhalten müſſen. Die Schmach ihrer
Verbrechen kann nur ausgelöſcht werden durch die Wohltaten
der Arbeit, und nach einem Jahrhundert werden ihre Enkel da-

wranzöfiſcher Heeresvericht
vom 23. Mai mittags: Geſtern Abend haben wir an drei Stellen
der Front einen lebhaften Angriff gemacht, der gute Ergebniſſe
hatte. Auf der Hochfläche von Vauclerc und Kalifornien ſetzten
unſere Truppen die Eroberung der letzten, das Ailettetal beherr-
ſchenden Beobachtungspoſten fort und erweiterten ihre Stellunger
auf den nördlichen Abhängen bedeutend. Jn der Gegend vor

eng iſchland muß endlich die Wahrheit (1) erfahren; ihm rüber erröten daß ſie ſolche Ahnen gehabt haben. Chevreux haben wir drei Linien deutſcher Schützengraben fort
Heu Tag der unheilbaren Niederlage empor. Es muß So wiſſet denn, ihr Deutſchen, daß die Menſchheit euch nur j genommen.
3 rn ſeine Verbrechen ihre gerechte Strafe empfangen vergeben kann, wenn ihr die Spuren der Leiden, die ihr verſchul- Vom 23. Mai abends. Der Feind beſchoß unſere neuen

n, det habt, ausgelöſcht haben werdet. Stellungen in der Gegend der Hochfläche von Vauclerc und Kali-r Ausflüchte, alle Kanzlerreden für oder gegen Wenn noch ein kleiner Teil eures Volkes geſund iſt, ſo ſtelle fornien. Jn der Champagne lebhafte Tätigkeit der feindlicher
y le n machen auf die keinen Eindruck, die wiſſen und ver- er ſich an die Spitze der Bewegung, um den verfluchten Jmperia- Artillerie von Moronvillers. Die Deutſchen unternahmen ſchließ

ger Sozialiſten des Vorzinrmers, die der Kaiſer und lismus zu ſtürzen. Jede verlorene Stunde bedeutet eine Ver lich auf dem Hochberge einen Angriff, der in unſerem Feus
trafen n ebrecheriſchen Ratgeber in Bewegung ſetzen, um die Ver mehrung der deutſchen Schuld. Der Richter kann ſich nicht er ſcheiterte.

i. Die ver hinters Licht zu führen, werden einen furchtbaren Miß weichen laſſen, wenn ſich der Schuldige nicht ſofort in den Staub Englbe erleben: die r Be her wirft, um ſeine Sache zu führen, und ſelbſt darum bittet, Engliſcher Heeresbericht
önigs haſſerliche Sozialdemokratie u en ſich von ihr ni daß man, es ihm unmöglich mache, fürderhin zu vom 28. Mai nachmittags: J de rnahche J die J ſchaden. Wenn die Heere der Entente und Amerikas eines eine erfelgreiche Etreife fadoſheh von erzge unte men i

igebu t 46 Jahren hat das Deutſche Reich ſeinen Bogen ge Tages in Berlin ihre Geſetze diktieren werden, dann werden die Vom 23. Mai abends: Infolge ungünſtt m Wetter hat ſichSeit 46 J it all iftet S 8 d kein Gerft itlei e s: Infolge ungünſtigem er hat ſiuſuche nachdem es ſeinen Köcher mit allen vergifteten Pfe trafen noch härter ſein, und kein Gefühl des Mitleids nichts von beſonderem Intereſſe ereignet
86 en, 7 alt hatte, die ihm die Kultur geſchaffen hat. Alles iſt von wird das unerbittliche Urteil mildexn können, das das Ende des t
ein Werk geſetzt waren und r n aller iRtarizmne mit allen ſeinen Folgen ver- Ruſſiſcher Heeresbericht
Mng tswürdigen äne eine vollendet atſache. ünden wird. 0 28 caa ite e Frankreich, unterſtützt vom edlen Belgien, Jſt es auch Wahnſinn hat es doch Methode. Was ſagt er r e r e e Drr

n. der ſchen dem 2. Auguſt und dem 13. September 1914, nach Herr Scheidemann nun? etwa einer Kompagnie ſich unſeren Gräben zu nähern, wurde
Slieben Pnre, den fürchterlichen Feind der Ziviliſation beſiegt. aber durch unſer Feuer zerſtreut. zerw. England, Jtalien, in es W e d hen Jtalieniſcher Miniſterrat Rumäniſche Front: Gewehrfeuer.m J Volles wicht ur Halt deboten, Bern, 24. Mai. „Corxriere della Sera“ berichtet aus n e ren In Ferſen dauern die Angriffe de
nd des en zum Zurücweichen gezwungen. Rom: Geſtern fand ein Miniſterrat ſtatt. Außer Arlotta, trden auf unſere Lager und Poſten an.
fenge an hat das größte Volk der Erde, die erſte unter den De der ſich in Waſhington befindet, waren alle Miniſter an lich r Gegen 3 Uhr nachmittags warf ein feind
gi m beſchloſſen, daß der deutſche Militgrismus weſend. Der Miniſterrat befaßte ſich mit der Frage der Stadt r eng mehrere Bomben auf die
3009 rgehen muß Keine Unterhaltung mit dem feind Wiedereröffnun g der Kam mer; doch dürfte dt Jabronow no s von itſch.
tätighe e geheuer iſt mehr c a n e u e I 5 doch vie Beſchluß Friget r ſein. Vermutlich S Jtalieniſcher Heeresbericht
ltgtert de iſt eine beſſ a ie Sitzungen am 12. Juni wieder aufgenommen lando a a ert:n n Tode i pä k u. än vom 28. P An der Trientannei vor einer Zerſtörung bewahren, die den om 23. Mai. An der Trientiner Front war zwiſchen GardaſeeFrif prenß ſde ſehen effer mag für die ſie ergogen worden t. erſtattete einen ausführlichen Bericht über ſeine Reiſe nach und der Brenta das Feuer der feindlichen Artillerie geſtern.
h 3 e und das Volk bauen auf den Seeräuber- Paris und London. weniger anhaltend als an de vergangenen Tagen, und die Tätig-
i Korr. U unter Waſſer. Der iſt ihre letzte Hoffnung. Die italieniſche Preſſe zum zweiten Jahrestage r e e d Wo S
ung des nerika ſchickt ſich an, wenn nötig ſein ſollte, Soldaten in des italieniſchen Verrats ausgeführter e bruch in vie ſein diſche Linie doſtuch v
Sie er gahl über den Ozean zu ſchicken, um den bewaff 9 z ren en de e n i fei en Linien nordöſ lich vomn eng nditen, die Deutſchland feine „tapferen Vertei Lugano, 24. Mai. Anläßlich des zweiten Jahrestages Monte r 10 Gefangene ein. Ein außergewöhn-

ken e ennt, den Garaus zu machen. Amerika wird vielleicht des italieniſchen Krieges ſchreibt in einem phraſen- ich heftiger Kampf e ſich in der Nacht von 21. zum 22. im
ab eigenen Verbrauch einſchränken, aber es will, daß die ver geſchwollenen Artikel der „Corriere della Sera“: i n ab. n r

r Mächte reichlich mit allem verſehen ſeien, was der Bo „Wir haben dem Feind den Dolch aus der Hand gewunden, es ant c àerehete, velang es angrefſe den fer Mia u
Tat Nervorbringt. Es iſt entſchloſſen, uns Getreide, Stahl, mit dem er Europa ermorden wollte. Wir haben den 51 ſtr. zerſtörte. gelang S angretfenden feindlichen Kräftenhervorbring pa e einigen Stellen trotz hartnäckigen Widerſtandes der Verteibkändnis mon, Kanonen, Schienen, Eiſenbahnwagen und Lokomotiven zeutſcheöſterreichiſchen Sieg durch unſer Eingreifen ver u unſere Den einudringen Als Verſtärkung r eigegt

icen, nachdem es das Meer geſäubert haben hjndert. Das müſſen wir unſeren Verbündeten immer mer n ar ne re ee gerVer ſa um den wahnſinnigen Angriff der Deutſchen yindert. Das iſſe v Verb waren, eroberten wir nach einer erbitterten Handgemenge, dasnd W n e erſchmetween wieder ſagen und vorhalten. Darauf müſſen wir ſehen, ſich geſtern bis in den Nachmittag fortſetzte, unſere Stellungen
t ends zu ze t z icht auf die Gebiete, die wir erobert haben.“ vollſtändig zurück. Die auf dem Kampfplatze zurückgelaſſenenand dar Seite ſehen wir, was der franzöſiſche Mut und Nicht auf die Gebrete, i n umn da n el die c ihn ſtützt, u r gemagh Mit anderen Worten, wir haben den Krieg durch unſer Leichen, 60 Gefangene, darunter ein Offizier, 2 Maſchinengewehre

n u der anderen Seite fehen wir das deutſche Volk durch Eingreifen unendlich verlängert und nichts erreicht. Wie r von h n begeugen die
Holitikx des Diebſtahls, des Mordes und der Lügen an den der Artikel nicht verfehlt zu betonen, ſtehen noch große ultedde lerietatigelt. Feinde r Front an
lin Leführt. Di en, mächtigen, an Waffen Schwierigkei d. werd Opfer altende Artillerietätigkeit. Feindliche Angriffsverſuche gegeno des Abgrunds geführt. Die ſtark gen, an Waffe Schwierigkeiten bevor und werden noch größere Opfe unſere Linien im Norden von San Marco wurden durch unſer

telle des vilfsmitteln aller Art reichen Völker ſchlagen ſich für die nötig ſein. Die meiſten anderen Blätter, auch der Feuer abgewieſen e e
Joſef Neit. Die d re Peleidiweng beſte u Den der „Secolo“, ſcheinen angeſichts des kläglichen Ergebniſſes Jtalieniſche Kriegsleid
ernann gaſter, Sie gleiche n dem erar! fſenen auf eine Feier des Tages zu verzichten und ziehen das Jtalieniſche Kriegsleiden

itbuben, der vor Angſt zittert, weil er di Schweigen vor. Bern, 24. Mai. „Corriere della Sera“ meldet aus
rafe nahen ſieht. (I) Mantua: Jnfolge Kohlenmangels mußte daset Die deutſche Tyrannei muß wiſſen, daß keine Macht der Welt Wieder Exploſionsopfer Gaswerk den Betrieb ſchließen.

z nehr retten kann, denn fie iſt von der ganzen Menſch Wien, 23. Mai. Das „Fremdenblatt“ meldet aus Loebe Bern, 24. Mai. „Corriere della Serg“ erfährt. Jns den jt dazu verurteilt worden, die Verwüſtungen, die ſie an Beim Reinigen eines Abſtechloches in einem Hochofen in Vor 9 T a S ar.)bmann tet hat, in ihrem ganzen Umfange zu bezahlen. Sie muß dernberg explodierte aus unbekannten Gründen eine Anbetracht der gewaltigen Erhöhung der Schuhpreiſe werde
eſen iſt daß ihre Schuld gegen die Ziviliſation ſich auf hunderte Waſſerſtofflaſche. Vier Arbeiter wurden getötet, die Frage der Einführung eines Einheitsſchubes

Rilliarden beläuft. drei ſchwer und mehrere leicht verletzt. wie in Frankreich erwogen.
alreich

neral (Nachdruck verboten. lich gern kommen! Selbſt auf die Gefahr hin, daß es eine ihrem Schoß und ſah mit ernſtem Geſicht vor ſich hin
ihm zu Weltenwende oder die andere Dame unſerer Botſchaft übel nimmt, daß Alſo ihr Bruder hatte doch etwas gemerkt! Das Herz hatte
Banket meine Schweſter den letzten Abend in faſt feindlicher Um ihr bei ſeinen Worten ängſtlich geſchlagen. Gott ſei Dank,

Roman von Horſt Bodemer gebung verbringt!“ daß er auf einer ganz falſchen Fährte war! Aber die
tue et „Da ſehen Sie es, liebe Doſirée“, meinte die Gräfin Gräfin Merenny war auf der rechten! Frauen fühlen ſoiſches „Venn eine Abrechnung erfolgen ſollte, ſo würde [achend, „wie ich jedenfalls auf dem Parkett Siegerin bleibe! etwas. Durch einen kurzen Blick, durch ein vielſagendes

ſtafrik doch der franzöſiſche Patriotismus bis nach dem Feld Iſt mir denn dieſar Sieg nicht zu gönnen?“, ſetzte ſie Lächeln! Sie wußte, mit wem ſie morgen zuſammen
ngo um-
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e aufſchieben!“
„Vergiß nicht 1870! Geht bei uns etwas ſchief, ſind die

te mit dem Wort „Verräter“ gar ſchnell bei der Hand!
Wort wird zum Schrei, der die Sinne benebelt!

htblütig wie unſer Volk nun einmal iſt und leicht
ibig!“

Henry Kayſersberg ſagte nichts mehr. Es war be-
iflich, daß es ihm ſchmeichelte, wenn es losging zum
ſiſchen Hauptquartier kommandiert zu werden.
Der Botſchaftsrat fuhr ſich mit der flachen Hand über
ſchmerzende Stirn.
„Und du, Doſirée, wirſt ſofort, nachdem der Trubel

x vorüber iſt, deine Koffer packen und nach der Cham-
ne fahren. Jn den nächſten Tagen wird es ja wohl
h nicht zum Kriege kommen, aber ich denke, in drei
ſchen etwa dann werden wir ihn haben! Doch man kann
wiſſen! Beſchleunige deine Abreiſe nach Möglichkeit.
j möchte, du führeſt am dreißigſten Juli ſpäteſtens
„Das kann ich tun, Papa!“
„Recht ſo, mein Kind! Und nun gute Nacht! Morgen

die Konferenzen auch noch nicht ab! Denn man muß
alles denken, wenn ein Krieg, wie ihn die Welt noch
geſehen, in naher Ausſicht ſteht!“

Als die Gräfin Merenny-Valloſch die Komteß
ſſersberg aufſuchte, war die gerade mit Packen beſchäf-

Die Gräfin küßte ſie herzlich auf beide Wangen und
auf franzöſiſch, der Umgangsſprache der Diplomatie,

ihr:
„Ohne daß wir Abſchied gefeiert, laß ich Sie nicht weg
hier! Und wenn das Schickſal auch unſere Länder in
hiedene Lager treiben ſollte. Unſere perſönlichen Be

hungen werden hoffentlich, nach dem Frieden, wieder
genommen werden. Von meinem Manne bring ich die
ſten Empfehlungen! Alſo morgen verbringen Sie den
end von neun an bei mir, nicht wahr, meine Liebe?“
Die Komteß hatte immer gern bei der Gräfin verkehrt.
„Sie kennen meine herzlichen Gefühle für Sie und
t Haus! Aber übermorgen bei Zeiten muß ich ſchon

„uUnd wollen den Abend allein verbringen? O nein,
werden Sie mir nicht antun! Und wenn Jhr Herr

der Luſt hat, ich hörte, daß er in Petersburg iſt
kommt er wahrhaftig gerade zur Tür hereinſpaziert!

„Fraf, ich berenne gerade als möglicher Feind ganz
tmiſch eine Feſte! Doſirée ſoll morgen, hoffentlich mit

en, bei mir den Abend verbringen!“
Der beugte ſich über die ihm hingehaltene Hand und

e ſie. Er hätte kein Franzoſe ſein müſſen, wenn ihn
Situation nicht ſtark gereizt hätte, vor dem Schwerter-

Freien einmal mit dem „Feinde“ gemütlich zu Abend
en.

San Gräfin wenn es nach mir geht, ich würde bera

it dieſe

u

mit einem drolligen Geſicht hinzu.
Die Komteſſe ſah einen Augenblick mit einem ver-

ſonnenen Lächeln vor ſich hin, dann warf ſie den Kopf in
den Nacken.

„Oh, ich, das wiſſen Sie, komme herzlich gern!“
Da bekam ſie ſchnell wieder ein paar Küſſe auf beide

Wangen.
„Das iſt lieb von Jhnen! Und Jhnen danke ich be

ſonders, Graf, für Jhren diplomatiſchen Beiſtand!
Jm übrigen weiß ich, wie greulich der Reiſetrubel iſt, ich
will Sie beim Packen nicht länger ſtören, liebe Doéſirée!

Alſo auf Wiederſehen morgen Abend!“
Als die Gräfin Merenny gegangen war, lachte der

junge Graf Kayſersberg laut auf. Seine Schweſter zuckte
zuſammen, fuhr herum:

„Was haſt du denn?“
„Wie du vorhin daſtandeſt,

Spätzin!“
Die Röte ſchoß ihr ins Geſicht,

ihren Bruder zornig an.
„Jn Petersburg ſcheinen deine gute Manieren ſchnell zu

verwildern! Es iſt mir ſchon das letzte Mal aufgefallen“
Er verbeugte ſich gegen ſeine Schweſter, ſagte mit

leichtem Spotte:
„O nein, Komteſſe! Da irren Sie ganz gewaltig!

Aber ich bin drauf und dran zur diplomatiſchen Karriere
überzuſatteln, bewogen durch den Wunſch eines gewiſſen
Monſieur Poincaré, und da möchte ich, begreiflicherweiſe,
anfangen mir die Sporen zu verdienen!“

Sie ging auf den Ton ein. Es war wohl das Beſte ſo,
fragte neckiſch:

„Und an wen ſollte ich wohl mein ſo locker ſitzendes
Herz verloren haben?“

Mit einer eleganten Verbeugung erwiderte er:
„Nach den Bemühungen der Gräfin Merenny liegt der

Verdacht ſehr nahe, daß Jhr Herz, Komteſſe, ein Mitglied
der öſterreichiſchen Botſchaft mit Beſchlag belegt hat! Aber
ich verſichere Sie, es lohnt ſich nicht der Mühe, von dieſem
Staate wird beim Friedensſchluß nicht viel übrig bleiben!“

Da kam ein glockenhelles Lachen von den Lippen der
Komteſſe.

„Mein Herr Diplomat, ich kenne die Schwächen
meiner lieben Landsleute! Sie ſind mitunter Prahl-
hänſe!“

Dem Bruder gefiel das Spiel nicht mehr, er zuckte un
willig die Achſeln.

„Darüber wird ſich reden laſſen, wenn wir mit den
Ruſſen zuſammen in Wien und Berlin eingezogen ſind!“

mit den Serben, vergiß die edlen Brüder
nicht!“

Da verließ der Graf unter ſtummem Proteſt das

wie eine verliebte

die Augen ſprühten

treffen würde! Aber woher wußte die Gräfin Merenny
wie es in ihrem Herzen ausſah? Sie hatte ſich ganz ſicher
nichts merken laſſen! Da war doch wohl nur die Annahme
zuläſſig, daß ſich der Baron Strahlentin hinter die Gräfin
geſteckt hatte. Ein Wunder wäre das nicht geweſen. Ganz
Petersburg wußte, wie intim der Verkehr der Mitglieder
der deutſchen und der öſterreichiſch- ungariſchen Botſchaft
untereinander war! Das Schickſal hatte ſie nun ein
mal zuſammengeſchmiedet auf Gedeih und Verderben!
Und bei dem Gedanken zuckte ihr Herz! Schmerzlich zuckte
es! War es die Stimme des Blutes, die da aus ihr
ſchrie! Deutſchen Blutes?! Ja, ja, ja! Die Er-
kenntnis war ihr gekommen mit ihrer Liebe. Jhre Augen
waren ſehend geworden. Sie hatte bei den Hoffeſtlich-
keiten Gelegenheit genug gehabt, den Präfidenten, ſeine
Ratgeber und ſeine Begleitung zu beobachten. Da war die
Verachtung in ihr hochgeſtiegen und die Scham, daß
ihr Vater da wohl oder übel mittun mußte. Sie
ſah, wie ſich die Franzoſen bemühten, den Ruſſen ihre
Verehrung zu bezeugen! Da hatte ſich in ihr die Ariſto-
kratin gemeldet. Widerlich war ihr der Anblick geweſen.
Dieſe Knechtsſeelen, die das Geld den barbariſchen Ruſſen
mit tiefer Verneigung vor die Füße legten, die, um ihren
Ehrgeiz zu befriedigen, um ſich in den ausſchlaggebenden
Stellungen des Staates zu halten, das Blut und das Glück
von hunderttauſenden von franzöſiſchen Familien mit
kalter Stirn opferten, vrahleriſche Schlagworte auf den
Lippen. Und die doch in erſter Linie von England aus den
Kuliſſen vorgeſchoben wurden! Oh, ſo viel verſtand ſie
doch von der hohen Politik! Und die nun mit Advokaten-
kniffen ihren guten Vater „unſchädlich“ gemacht hatten.
Und den leichtſinnigen Bruder ſich in Petersburg amüſieren
ließen. Jhm den Zuckerſtengel ruſſiſches Hauptquartier
z in den Mund geſchoben hatten. Den fünfundzwanzig-
jährigen Jungen, der militäriſch ſicher nicht viel mehr wert
war, als ein guter Wachtmeiſter! Und noch kam hinzu,
daß ein edelgeſinntes Weib immer Mitleid fühlt mit denen,
die man durch ein Ränkeſpiel auf die Knie zwingen will!

Als ſie das erkannt hatte, war aus der Zuneigung zu
Strahlentin die Liebe jäh aufgeſchoſſen. Sie brannte in
einer ſtolzen Mädchenblüte als lodernde Flamme! Se
freute ſich auf morgen abend. Und ſchön wollte ſie ſich
machen. Für ihn! Für ihn! Damit er fie nicht ver
gaß, wenn er, den Säbel in der erhobenen Fanſt, gegen
Franzoſen ritt!!

Da ſtürzte ſie zu einem der großen Koffer in Reben
zimmer, entnahm ihm ein Kleid aus matter, weißer Seide
und trug es eilenden Schrittes zu ihrer Jungfer, dann di
es für morgen aufbügelte und umänderte.

„Marie, die Spitzen hier und da müſſen weg, es ſſt zu
überladen! Stört die fließende Linie! Morgen früh &7
zehn probiere ich an! Seien Sie fleißig und machenZimmer und warf die Türe hinter ſich ins Schloß

Die Komteſſe ſank auf einen Stubl. faltete die Hände in Jhre Sache autl“ (Fortſetzung johat.)



g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 28. Mai. (gur Wald- der ruſſiſchen Bankaktien. Der Anleihemarkt bProvinz Sachſen und Umgebung erdbeerenernte) Eine beſondere Blütenfülle weiſen in Haltung in vollem Umfange. Geld flüſſig; tänngerte ine a
ches 4 r e

dieſem Jahre die lderdbeeren auf. Auf Wieſenflächen, 6, Privatdiskont 456 Progent. uDie Brandkataſtrophe von Wettin 7 u a e ſtehen Wer W Produktenbericht.
Ueber den gewaltigen Brand in Wettin, den wir be in ſeltener Bütenpracht ſo daß, wenn nicht elementare Greig Berlin, 24. Mai. Das Geſchäft im Berlireits kurz gemeldet haben, erfahren wir noch folgende M eneente gegen zufügen, ne Leide Walderb ſchrumpft nach dem Aufhören des Handels mit Jnduſeden 4

Einzelheiten: Heiligenſtadt (Eichsfeld), 24. Mai. (Großfeuer). Saatgetreide immer mehr zuſammen. Beſondere Nach
Wettin, 24. Mai. Die Elemente ſchienen ſich in der Geſtern Abend äſcherte ein weit um ſich greifender Brand ſtand heute für gelbe Lupinen, Wicken und Peluſcht ſage tDienzta N. cht vereinigt gu haben ſchie e tend 18 Gehöfte in Krebeck (Untereichsfeld) ein. zwecken. Während für re bei hohen Forderungen ten da

g-Na er zu um einen eutenden Brocken, 28. Mai. (Witterungsbericht vom gebot zur Verfügung ſtand, fehlte in beiden letzteren
Brandſchaden möglich zu machen. Unmittelbar neben dem Brocken). Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag hatte ſich Ware vollſtändig. Der Mangel an Zufuhren von etWettiner Bahnhof lagerten ungeheure Mengen von leeren ein en ungewöhnlicher Temperaturſturz eingeſtellt. Auch e eng acht ſich fehr umangzenehm bemerthar. Wegere v

Körb ter frei Hi el. Die Körbe wa g- gegen Mittag des Montages erreichte das Thermometer nur n. arben unter fretem Himm e Korbe waren Heere 5 Grad Wärme und in der darauffolgenden Nacht ging die de
lieferung. Aus noch nicht aufgeklärten Urſachen geriet Temperatur bis 12 Grad herab. Dabei wehten am Montag 24. r F den 23. Mai 1917 abgehgt,
das umfangreiche Lager ungefähr um 134 Uhr nachts in und Diensiag ſürmiſche Winde vorwiegend aus öſtlichen Richtun Songra verſenmung e e nee enate Vcherungebent

ſeine größte indigkeit erreichte der Oſtwin Montag wurde dem Antrag des Vorſtandes gemäß die VereinBrand und zwar an einer Stelle, die in der Richtung des Wer mit o ne M dieſen beiden Tagen ſern e e e en e gehe h

g g 2 i r ein n von 213 915 Mk. eorkanartigen Windes lag, der die ganze Nacht durch war der Himmel völlig wolkenlos, aber die Fernſicht durch eine wurde ferzer der Beſchluß gefaßt. dar Attentate i 191

a twan izont inträchtigt. l i r rherrſchte. So konnten ſich die Flammen bald über das r n r ate v V J Millionen Mk. alſo auf 5 Millionen Mark zu erhöhen n ze
ganze Korblager hin ausbreiten. Das Heulen des Sturm rungserſcheinungen u v z Harzz
wi i z gebirge von der Abendſonne beleuchtet; es folgte nach einemwindes übertönte die Alarmglocken, die bald in Bewegung Perilhen Vor menetergeen ein Kieſbiwen der Auhter in ver Letzte Telegramme
geſetzt wurden. Dennoch war die Feuerwehr bald zur Ehene. Heute früh iſt die r a völlig verſchwunden und
Stelle. Die Salzmünder Wehr erſchien als erſte, bald re c e r gie untere Der Kaiſer an der Weſtfront

io Vhri euchtigkeit iſt in er t gang ungewöhnlich geſunken, der v. v rdanach auch die übrigen aus der Umgegend. Es ließ ſich Hygrograph weiſt heute früh 8 Uhr nur 12 Pros. Feuchtigkeit 377 t ar ch Seine Majeſtät
jedoch nicht mehr verhindern, daß Hunderttauſende von in der Luft auf. Der ſteife Oſt hat unter Drehung nach Süden aiſer im Laufe der Woche die an der Weſtfte
Körben verbrannten. 8000 Stück mußten in die Saale ge- an Jntenſität bedeutend abgenommen, was eine Erwärmung der en en r t. Er weille bei e
worfen werden. Acht Eiſenbahnw it Körben beladen, Luft zur Folge t. So zeigt heute 195 ütr vormittags das Chendage teinehrnenten Tiurren in eartretene und h
vorfen erden. tſenbahnwagen, mit orben aden, Thermometer 12 Grad an. Bei weiter langſam ſteigenden pagne tei menden ruppen, in Lazaretten und bei

Z. Armeeführern und Führern der Heeresgrupverbrannten mit. Die in der Nähe und auch noch jenſeits Barameter wird das günſtige, warme Wetter fortdauern, wen Rupprecht und Deutſcher Kronprinz. Die Rüaten

der S ändi auch infolge der Temperäturerhöhung auf eine Zunahme der Be insW u v n T Häuſer z M wer unter W wölkung gu rechnen iſt. Aber gerade die Bedeutung der Wolken- Vauptquartier erfolgt heute früh. Gr
gehalten werden, um ſie vor dem Mitverbrennen zu be bildung wird vielfach verkannt. Denn die fogenannten Kumulus- Zum Rücktritt des Grafen Tisza
wahren. Der Anſtrich des Bahnhofsgebäudes iſt herunter- volken ſind die typiſchen Schönwetterwolken, die durch den Auftrieb Sudapeſt, 24. Mai. (Ungariſches Teleg

Bezugsp
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ſi des in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes während der Stunden —elegraphen-i e Bis am 4 Uhr früh wüteten die Flammen. ſtarker Sonnenwärme entſtehen und gegen Abend verſchwinden. n in einer van
Der Schaden beträgt 7——800 000 Mark. Man vermutet Die Wege ach dem Brocken ſind von Schnee frei und ſehr Friner r t ne iel Fuptfächtihſten r

Brandſtiftung. gut gangbar. e a r Wahlreghe We e einer rer Rede begründetenRede des ſcheidenden Miniſterpräſidenten wurde n it lebe
Aus Landes und Skadkparlamenken KRirche, Schule und Miſſion Beifall aufgenommen. nit lebhaft

Verbandskagungen Wahlen Abgelehntd Merſeburg, 23. Mai. (Kreistagh. Der Kreistag be Lehrgang über Schulkinderfürſorge Berlin, 25. Mai. Die Berliner Stadtverordnetenderſg
ſchloß weiter, für die Lutherhalle in Wittenberg zur Vom 7. bis 12. Mai wurde im Zentralinſtitut für Erziehung lung hat am Donnerstag abend die Magiſtratsvorlage über i
100 Jahrfeier einen Beitrag in Höhe von 2000 Mark zu ſtiften. und Unterricht ein Lehrgang über Schulkinderfürſorge abgehal- Erwerb von Kuren der Gewerkſchaft Trier 1bi z
Schließlich wurde noch folgendes Huldigungstelegramm an den ten, veranſtaltet vom Verband Deutſcher Kinder- namentlicher Abſtimmung mit 57 gegen 47 Stimmen ab
Kaiſer abgeſandt: horte. Die große Teilnehmerzahl es waren Mitglieder von lehnt und gleichzeitig auch den Zuſatzantrag wegen e.
9 re g i der m r r des Kreifes ſieben Regierungen, etwa 30 r tr r Kriegs billgeren Angebotes.Merſeburg die Verſicherung unwandelbarer Treue l amtſtellen, außerdem von hlreichen Vereinen gekommenhuldvoſt entgegenzunehmen. Mit dem ganzen deutſchen Volke zeigte, ehe oſee Sedentutg die maßgebenden Stellen der Einberufung der Verſa
ſind wir bis zum letzten Mann entſchloſſen, unſeren Kinderfürſorge beſonders jetzt im Kriege beimeſſen Vormittags ußztan
kämpfenden Brüdern in unermüdlicher Arbeit und wurde in anregenden Vorträgen, die u. a. freundlicherweiſe Petersburg, 24. Mai. (Petersburger Telegraphe
treuem Ausharren zur Seite zu ſtehen, bis unter übernommen hatten: Dr. Burhenne-Siemensſtadt, Fräulein Agentur.) Die Regierung ordnete eine Reihe von 9
Ew. Majeſtät Führung unſer teures Vaterland einen ehren von Gierke-Charlottenburg, Stadtſchulrat NiemannSaarbrücken, nahmen zur Beſchleunigung der Ein berufung e

mmlung luſte und

vollen und ſiegreichen Frieden erſtritten hat. Profeſſor SchloßmannDüſſeldorf, Frau Dr. Stegemann (Kriez- verfaſſunggebenden Verſammlung an Berl
Bernburg, 238. Mai. Keine Wahlrechtsform ernährungsamt) und Fräulein Dr. von Harnack (Frauenarbeits ſetzte für den 7. Juni die erſte Sitzung des mit din Anhalt). Die fortſchrittlichen Abgeordneten des anhaltiſchen gentrale)Berlin, berichtet über die Notwendigkeit der Kinder arbeitung der Wahlordnung beauftragten Ausſg der A erfolge

Landtages hatten an die Regierung eine Eingabe gerichtet, in der horte, ihre Zuſammenarbeit mit der Schule, ihre innere und trag Ausſchuſſes fuf lichen
die Einbringung einer neuen Wahlrechtsvorlage beantragt wurde. äußere Organiſation und die Forderungen, die zu ſtellen ſind an x R Tonnen
Das Staatsminiſterium hat jetzt geantwortet, daß die Regierung die Ausbildung der Leiterinnen, an die Pflege der Kinder in (Wiederholt. S Unternicht in der Lage ſei, dieſem Antrage Folge zu leiſten. Sie müſſe Geſundheits- und Ernährungsefragen, an BVeſchäftigung und Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen zahl bew
es den Mitgliedern der Fortſchrittlichen Volkspartei Spiele. Nachmittags ſchloſſen ſich Beſichtigung von Ausbildungs Nachmittags Ausgabe enthalten. Kußland.
überlaſſen, die Frage, ob das durch die Geſetze vom 27 April 1918 anſtalten und Kinderhorten an, wie das PeſtalogzziFröbel-Haus- j 9und 16. Juli 1914 neu geregelte anhaltiſche Landtags nd Ge Schöneberg, das Jugendheim-Charlottenburg, das Paul Ger Der Bericht des Großen Hauptquartiet ennſche
meindewahlrecht einer abermaligen Abänderung in der beantrag- hardtſtift-Berlin, die Deutſche Zentrale für Jugendfürſorge-
ten Weiſe zu unterziehen iſt, während der bevorſtehenden Berlin. Großes Hauptquartier, 24. Mai 191, Der CSommer-Tagung des Landtages wiederholt zur Erörterung zu Der Lehrgang hat dazu beigetragen, daß die fn der Jettgeit Weſtlicher Kriegsſchau laß
bringen. Die hier angekündigte Sommertagung des anhaltiſchen beſonders naheliegenden wen geklärt und weitere Kreiſe für g plat
Landtages wird nach der Ernte Ende Auguſt ſtattfinden. die Arbeit gewonnen werden. Heeresgruppe Kronprinz Ruppreqht Jtalieniſ

Bei Wytſchaete und auf beiden Scarpe-Ufe n vwienLebens und Genußmikkelfragen CLandwirtſchaftliches ſie m &7 e a r lebhaft; m z r r.
t x Merſeburg, 23. Mai. (Die Kreisverkaufsſtelle eigerung unſerer Kartoffelerträge durch künſtliche udlich er Straße Lambratr-Bapaume und h z9 des Hausfrauenvereins) Steig g un er ne g ch ſtlich u nahm rer zu. e1 iſt geſtern in der früheren eisgemüſeſtelle eröffnet worden. H. eeresgruppe Deutſcher Kronprih a e n et u ſregi We e De et See n hen kee. Da re eberechtigt ſind alle Einwohner. Die Verkaufsſtelle will den Ge iege, ind in kra ſch er r Am Er en di leriek f bei B d C Tie m ſrigerte der

müſebau durch die Landwirte weiter erträglich geſtalten und u Hektar geer wo z e S W e ertekampf bei Braye und raonelle u iunden an
preisregulierend für die Gemüſehändler wirken erſuchgütern gemacht worden ſind, ſprechen dafür, ieſer mittags große Stärke. Vor Einbruch der Dunkel iffe brache

rtrag r Schwierigkeiten auf 200 e griffen die Franzoſen weſtlich des Gehö u zufan
Krankheiken, Unglücks und Todesfälle e er ſhidge ſe g. Froidmont und etwa gleichzeitig auch bei der Riſ oſchnitt

Bernburg, 23. Mai. (Vom Fahrſtuhltotgedrückt) In Deutſchland leiden aber nach den angeſtellten Ermittlungen z Vau elerc an. An beiden Stellen wurden ſie ver ſchütterlich h
Jm Hauptwerk der Deutſchen Solvay-Werke hierſelbſt wurde der große Gebiete unter erheblichem Regenmangel. Jnfolgedeſſen uſtreich abg e ſchlagen. Am Win t erbe r g untn jedem Anpr
Arbeiter Roſenhagen durch den Fahrſtuhl erdrückt. Er war müßte bei unſeren klimatiſchen Verhältniſſen eine ausreichende band unſer Vernichtungsfener die Durchführung eines eurück. Zur
mit Ausbeſſerungen im Fahrſtuhlſchacht beſchäftigt und kam dabei Bewäſſerung eine weſentliche Ertragsſteigerung hervorrufen. vorbereitenden Angriffes. ein tiefange
offenbar dem Mechanismus, der die Bewegung des Fahrſtuhls Die Kartoffelbau-Geſellſchaft, die im vorigen Jn der Champagne war die Kampftätigkeit a eng es einauslöſt zunahe. Der Fahrſtuhl ſauſte herab und erdrückte den Herbſt gegründet wurde, ſucht deshalb eine Ertragſteigerung auch Artillerie zwiſchen Nauroy und dem Suippes- da ubrechen
Mann, der nach kurzer Zeit verſtarb. durch Einrichtung von künſtlichen Beregnungsanlagen herbeizu in den Abendſtunden geſteigert. I eftiaſten V

Sonneberg, 23. Mai. (Unter ſchrecklichen Schmer führen. Sie beſtehen aus einer Kraftmaſchine und einer Pumpe, Feind inz en) ſtarb in Steinach ein ſechsjähriger Knabe. Er hatte giftige die das Waſſer unter hohem Druck durch eine Leitung eiſerner Heeresgruppe Herzog Albrecht 747 J
HKräuter genoſſen in der Annahme, es ſei Sauerampfer. Röhren auf das Feld befördern, wo es durch Beregnungswagen Jm Walde von Aprsémont brachen Sturn en e

W eine feine, dem Regen ähnliche Verteilung findet. Welche Er-truppen eines rheiniſchen Regiments in die frauß bereiten. A
Diebſtähle und andere Skrafkaken dieſe r zu ſind zöſiſche Stellung und kehrten mit 28 Gefangentſ Siglia nMeunſelwit, 23. Mai. (Beraubung von Eiſenbahn i on S gett ſollen ges VByre de d der a und drei Minenwerfern zurück. ſhwerſte

wagen). Auf dem Roſitzer Güterbahnhof wurden in letzter Zeit zeit weniger als Durchſchnittsregen brachten Im Durchſchnitt wurde. Die
r r ren J r g der 7 Jahre wurde bei Kartoffeln der Ertrag auf den Hektar von Geſtern wurden 10 feindliche Flugzeuge und el nen

Einbrecher in den Arbeitern Felix und Karl Kretſch r und 162 wie er früher ohne Veregnung erreicht war, auf 252 Doppel ſſelballon zum Abſturz gebracht. Leutuuſ V eegen Koſt
ch äfer ſchoß ſeinen 28. und 29. Gegner ab, Leutnar

e

äfer ſigte der Vo ſ erreichte durch Abſchuß eines Feindes die gleiche Zuh
n

gegen unſer
in Schwung
Stückes bei

loſer Tapfer
jevicag wie
700 Mant

nen Je i 7 zu h und zu verjaften. ie Diebe hatten ſoviel zuſammengeſtohlen, daß ihnen die Erfahrung ſuche t itorog in dS gen auf Verſuchsfeldern nicht ohne weiteres in diedie un re bereits verdorben waren, da ſie nicht alles verzehren Praxis übertragen, weil auf jenen Einrichtungen und Arbeits a eze ad 22. Mai haben die Engländ d r
von oßlan 23. Mai. (Et beiſpiell R in kräfte in einem Maße zur Verfügung ſtehen, wie es in großen m. Und A. Mat haben die Englander und gru

Z Mai Eine beiſpielloſe Roheit) Wirtſchaften im allgemeinen nicht der Fall iſt. Jmmerhin ſind fünf Flugzeuge im Luftkampf und durwurde am hieſigen Ausladeplatze von einem 18jährigen Burſchen 5 z bwehrfeuer verloren.verübt. Derſelbe geriet beim Beſteigen eines Kahnes mit einem die auf den Verſuchefeldern ergzielten Ergebniſſe ſo glängend, daß hrf ren

T

zentner geſteigert, das bedeutet eine Zunahme von 90 Doppel- S
zentner oder 56 v. H. auf den Hektar. Nun darf man allerdings V

vo

gleichalterigen Vurſchen in Streit und ſtieß ihm ſein Meſſer nie See nen än. Soreett eher Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
mehrmals in die Bruſt. Der Meſſerhelo wurde verhaftet, während r m W in A fechtstättder Shwerverledte dem Kranenhange überwieſen Weree zur Anwendung gelangt iſt, lauten die Berichte in jeder Be An mehreren Stellen der Front lebte die Gefechtstät Enoliſche

t em e u n werden mußte. jfehung günſtig. keit Fehee un r a (nahe der Oſtſeeküſt Anſte2 wurden ruſſiſche Erkunder vertrieben. g. 3.“ bee e e Brfen und Handelsterr Magedoniſge Frontkrafen heute m p. r r S hieſigen tn u. Denn er u Keine weſentlichen Ereigniſſe. en tie
Bahnhof ein. ie ſind durch Verfügung des präſidenten Berlin, 24. Mai. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen Der E G l tiermeiſtet vertreten died r Krei Jand halt überwieſen ſich veute für er Erſte Generalquarkiermeim Awihet greä fee von Lehrern Geiſtihen nd Geme vor land e Wie Ludendorff. ſie
vorſtehern der verſchiedenen Orte in Empfang genommen und n 735 S ÄÜoneeeeeeeeeeeeevecrr- hoffen die e
dann auf 20 bereitgeſtellten Wagen den Beſtimmungsorten zu Schweden. S 195 Verantwortlich: ac Kennageführt. Forwegen. 189 für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Vörſen u M Waft, die dx Merſeburg, 238. Mai. (Der umfangreiche Gruben- Schweis 1277 127 Handelsteil i. V.: G. Wagner; für Oertliches, Gerichtsſaal, Diploma77 r 2 7 e er le je e wer Boe e Ungart S 5 greſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil Sinn Lorbereitunt
durch dar on ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Der Betrieb Koyſtantno geh ches im 2060 90,60 für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle. rin

ruhte während der drei Tage zum großen Teile. ein es Pfun 5 rbei de en S Sz W 8 ſpielten ſig e e Seſeta. i wie rten Gewitt ieſi n ab. Viele m 2 4 bFr de en s mußten ſich Berliner Börſenſtimmungsbild Die Trauer feier für unsere tiebe Ver- ußland
durch etwa einen halben Meter hohes Waſſer tragen laſſen. Andere Berlin, 24. Mai. Die Stimmung der Börſe erwies ſich wie storbene findet am Freitag Nachmittag hloſſen iſt,
Frauen wateten mutig mit hochgeſchürgten Röcken durch die der als recht feſt. In einer größeren Anzahl von Werten, beſon- 4 Uhr in der Kapelle des Stadtgottesackess ntente
Fluten. Jn den Warteräumen retteten ſich die Reiſenden vor den ders der Hütten und BergwerksJnduſtrie, kam es bei ſteigenden

ä Mehrere dieſer Kurſen zu einem angeregten Geſchäft. Hieraus zogen beſonders Statt aul Rabe.ſteigenden Fluten Tiſche und Fenſterbänke. 8Leute ar auf e r aur Steige nach dem Babhn- Bochumer, Phönix, Laura, Oberſchleſiſcher Eiſenbahnbedarf, ner jüng
ſteig gefahren. Sileſia und andere Nutzen. Bemerkenswert war die Feſtigkeit ie Ber
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